
NACHRICHTEN

KURSAAL

Kulturveranstaltungen
fallen aus
Bad Säckingen – Aufgrund
der aktuellen Corona-Verord-
nung können die imKursaal
geplanten Veranstaltungen im
November nicht stattfinden:
Betroffen sind das Kammer-
musik-Konzert mit dem „Visi-
on String Quartet“ am Sonntag,
8.November, und die Veran-
staltung „Christoph Reuter:
Musikmacht schlau! … außer
manche“ am Freitag, 13. No-
vember. Nach jetzigem Stand
werden die Veranstaltungen in
denDezember verschoben. Ti-
ckets behalten Ihre Gültigkeit.

CORONA-KRISE

Handwerkskammer
berät Mitgliedsbetriebe
Hochrhein – Seit dieserWoche
gelten verschärfte Coronamaß-
nahmen.Während sich für vie-
le Handwerksbranchen nichts
ändert, mussten Kosmetik- und
Nagelstudios schließen. Auch
das Lebensmittelhandwerk ist
von den Einschränkungen be-
troffen: Bäckereien, Kondito-
reien undMetzgereien dürfen
keine Gästemehr bewirten. Po-
sitiv sei, dass das Land für die-
se Branchen die Fördergrenze
der Stabilisierungshilfe gesenkt
hat. Betriebe und Selbststän-
dige, die jetzt ganz schließen
mussten, können demnächst
auch dieWirtschaftshilfe von
75 Prozent des Umsatzes im
Vorjahresmonat beantragen.
Die Handwerkskammer hilft
hier als Lotse. Der Unterneh-
mensservicemit Beratern aus
unterschiedlichen Fachrich-
tungen ist unter der Telefon-
nummer 07531/205201mon-
tags bis freitags von 8 bis 17 Uhr
zu erreichen.

NEUE BETRUGSMASCHE

Ordnungsamt warnt
vor Online-Gaunern
Hochrhein –Mit der als „Fake
President“ bekannten Betrugs-
masche versuchen Internet-
kriminelle immer wieder, Ge-
werbetreibende und Vereine
um ihr Vermögen zu bringen,
warnt das Ordnungsamt Bad
Säckingen. Jüngst war versucht
worden, einen Sportverein in
der Region um sein Vereinska-
pital zu bringen. Im vorliegen-
den Fall war demKassierermit
einer gefälschten E-Mail eine
Rechnung und eine Überwei-
sungsaufforderung angeblich
vom eigenen Vorstand zug-
emailt worden. Ein Schaden
konnte nur durch viel Aufwand
undmit Hilfe der Bank verhin-
dert werden. Ordnungsamt und
Polizei raten: Zahlungsauffor-
derung gegenzuchecken und
bei Ungereimtheiten die Polizei
einschalten.

EVANGELISCHE KIRCHE

Corona-Schutz
bei Gottesdiensten
Hochrhein – Angesichts der
starken Zunahme bei den Co-
rona-Infektionen gibt es in der
Evangelischen Kirche zusätzli-
che Schutzmaßnahmen.Wäh-
rend der Gottesdienste soll die
Maske ständig getragenwer-
den. Zudemwird darum gebe-
ten, dass weder gesungen noch
laut gebetet wird. Alle Gottes-
dienstteilnehmer werden au-
ßerdemumName und Adresse
gebeten. Diesmacht eine bes-
sere Rückverfolgung der In-
fektionskettenmöglich. Die-
seMaßnahmen entsprechen
der Verordnung der Landesre-
gierung und den Vorgaben der
Evangelischen Landeskirche in
Baden.

Wehratalbahn stampft wieder näher

Bad Säckingen/Wehr/Schopfheim –
DieChancenauf eineReaktivierungder
Wehratalbahn sind amDienstag merk-
lich gestiegen. In einer vergleichenden
Studiemit 41 anderen stillgelegten Stre-
ckenhat dieBahnstrecke zwischenBad
Säckingen und Schopfheim sehr gut
abgeschnitten. Das Ministerium rech-
net demnach mit einem Potenzial zwi-
schen 750 und 1500 Fahrgästen an ei-
nem Schultag, damit zählt die Strecke
zur zweithöchsten von insgesamt vier
Kategorien, in die die 42 untersuchten
Bahnstrecken klassifiziert werden.Nur
zwölf Streckenwird ein höheres Poten-
zial zugetraut – fast alle liegen im Bal-
lungsraumumStuttgart.
In einer Videoschalte mit kom-

munalen Vertretern kündigte Ver-
kehrsminister Winfried Hermann am
Dienstagnachmittag eine „Reaktivie-
rungsoffensive“mit entsprechender Fi-
nanzierung an: „Der Bund fördert die
Baukosten fürReaktivierungsvorhaben
neuerdings mit bis zu 90 Prozent. Das
Land beteiligt sich zudem an den ver-
bleibenden Kosten, so dass im Ergeb-
nis Streckenreaktivierungenmit bis zu
96Prozent derBaukosten gefördertwer-
den können.“ Doch damit nicht genug:
„Damit dieVorhabenmöglichst schnell
durch die kommunalen Akteure ge-
plant werden, wird das Land noch von

diesem Jahr anbis Ende 2023Machbar-
keitsstudien zu Reaktivierungsvorha-
benmit 75 Prozent fördern.Wichtig ist,
dass die Akteure vor Ort sichmöglichst
frühzeitig auf ein gemeinsames Vorge-
hen abstimmen und die Streckenreak-
tivierungen vorantreiben.“
Inden vergangenen Jahrenwar es vor

allemdie StadtWehr, die sich umeinen
Erhalt der altenBahntrasse bemühthat.
Schon2007hatte der Tübinger „Nahver-
kehrspapst“ Ulrich Grosse im Auftrag
der Stadt das Potenzial einerWiederin-
betriebnahme bestätigt. Allerdings sei
vor allemderAbschnitt zwischenWehr
und Schopfheimmit hohenKosten ver-
bunden, so die Gutachten damals. Als
Kostentreiber gilt der Fahrnauer Tun-
nel, einst einer der längstenEisenbahn-
tunnelDeutschlands, dermodernisiert
werdenmüsste. AlsAlternativewar des-
halb eine zunächst nur Teilreaktivie-
rung der Strecke zwischen Bad Säckin-
gen undWehr beziehungsweise Hasel.
Besonderen Charme entwickeln die

Reaktivierungspläne,wenndieWehra-
talbahn nicht nur als Nahverkehrspro-
jekt für Schopfheim, Hasel, Wehr und
Bad Säckingen, sondern auch als Teil

einer Ringbahn für den Großraum Ba-
sel gesehen wird. Damit könnten die
Fahrgäste mit einer S-Bahn ohne um-
steigen direkt in die Innenstadt von
Basel fahren. Deshalb rechnet Wehrs
BürgermeisterMichaelThater auchmit
dem Interesse und der Unterstützung
der Schweizer Nachbarn – ähnlich wie
bei der Wiesentalbahn oder der Elekt-
rifizierung der Hochrheinstrecke. Un-
terstützung bekam das Projekt in den
vergangenen Monaten aus der gesam-
ten Region: Neben den Anliegerge-
meinden Bad Säckingen, Wehr, Hasel,
und Schopfheim befürworteten auch
die Landkreise Lörrach und Waldshut
die Pläne. Aus den Reihen der Eisen-
bahnfreundeWehratal wurde die Inte-
ressensgemeinschaft IGWehratalbahn
gegründet, die auch vom Fahrgastver-
band IGPro Schieneunterstütztwurde.
Auch sämtliche Landtags und Bundes-
tagsabgeordneten aus der Region be-
fürworten das Projekt.

Die Reaktionen
Die Reaktionen vor Ort fallen positiv
aus: „Das ist eine gute Nachrichte für
uns,“ freut sich Bürgermeister Alexan-
der Guhl über die Nachricht aus Stutt-
gart.Dass die ehemaligeBahnlinieBad
Säckingen-Wehr-Schopfheim eine der
wenigen in ganz Baden mit hohem Po-
tenzial ist, begeistert den Bürgermeis-
ter. Damit bestünden guteChancen für
weitere erfolgreiche Schritte auf dem
Weg zur Reaktivierung. Die Stadt Bad
Säckingen habe ein „Riesen-Interesse“
an der Bahnverbindung nach Schopf-
heim, so Guhl. Denn der Bürgermeis-
ter denkt in diesemPunkt regional, das
heißt: an die Vorteile einer Ringbahn
über Lörrach und Basel sowie die Ver-
bindung andieAgglomeration imDrei-
ländereck. „Manmuss das ganz klar in
Verbindung mit dem Herzstück Basel
sehen“, sagt Guhl – jenem gigantischen
Nahverkehrsprojekt, das die Kantons-
stadt bis 2034 plant.
Guhl geht davon aus, dass sich der

Ausbaudes öffentlichenNahverkehrs in
denkommenden Jahrenbeschleunigen
werde. „Sonst droht uns ein Verkehrs-

infarkt“, so der Bürgermeister. Hinzu
kommt: Die Akzeptanz der Eisenbahn
sei heute gesellschaftlich wesentlich
höher als vor 20 oder 30 Jahren.
Was die Reaktivierung einer Bahn-

strecke bedeuten kann, weiß Guhl aus
eigener Erfahrung. Als Beispiel nennt
er die Wiederinbetriebnahme der Am-
mertalbahn im Landkreis Tübingen.
„Das war eine Erfolgsgeschichte“, sagt
Guhl. Dabei habe es viele Widerstände
gegeben. Nach Berichten des Schwäbi-
schenTagblattes startete dieBahn1999
mit prognostizierten 700 Fahrgästen
täglich, heute seien es 9000.
Heutige Verkehrsprobleme seien nur

mit dem weiteren Ausbau des Öffentli-
chenPersonennahverkehrs zu lösen, so
Guhl. In diesem Zusammenhang lobt
er den baden-württembergischen Ver-
kehrsministerWinfriedHerrmann, der

die Reaktivierung alter Schienenstre-
cken vorantreibe. Der nächste Schritt
sei die Machbarkeitsstudie bis 2023.
Auch hier will er gemeinsam mit Mi-
chael Thater, dem Bürgermeister von
Wehr, sowie den Amtskollegen aus Ha-
sel undSchopfheimversuchen, imRen-
nen weit vorne zu bleiben. „Dazu, dass
wir heute soweit sind“, so Guhl, habe
wesentlich die vonWehr in Auftrag ge-
gebene Grosse-Studie beigetragen. Zu-
dem würdigt er die Unterstützung des
LandkreisesWaldshut, namentlichVer-
kehrsexperte Lothar Probst vom Land-
ratsamt habe einen großen Anteil.
„Ein guter Tag für die Stadt Wehr,

aber auch für das gesamte Wehratal,
Wiesental und den Hochrhein“, freut
sich der Wehrer Bürgermeister Micha-
el Thater über das Ergebnis der Studie.
„EinewichtigeEtappe ist geschafft, aber
es ist ein Marathon in vielen Etappen.“
Zügig wolle die Stadt nun die nächsten

Schritte angehen – eine Aktualisierung
der technischen Machbarkeitsstudie,
die im kommenden Jahr vorliegen soll.
Dass die Trasse der Wehratalbahn

noch vollständig erhalten und im Be-
sitz der Deutschen Bahn ist, sei ein
großer Vorteil. „Wir haben gute Vor-
aussetzungen, aber wir mussten dar-
um kämpfen“, erinnert Thater an Be-
strebungen, die Trasse stellenweise zu
überplanen. Nun gelte es, alle Partner
anBord zuhalten, umamEndedas gro-
ße Ziel zu erreichen. „Ich bin nicht nur
optimistisch, sondern sehe es fürWehr
perspektivisch auch als städtebauliche
Existenzfrage. Ohne dieWehratalbahn
wird es schwer für uns, als Seitental des
Hochrheinsmit anderenStädtenSchritt
zu halten.“

Unterstützung durch Land und Bund
Um in den Genuss der von Verkehrs-
minister Winfried Hermann angekün-
digten Fördermittel zu kommen, muss
sichdie Region sputen:DieVergabeder
Mittel erfolgt in zeitlicher Reihenfolge
der Inbetriebnahmen, sofern ausrei-
chend Mittel vorhanden sind, heißt es
aus demMinisterium. „DurchdieseRe-
gelung besteht ein hoher Anreiz, zügig
die notwendigen Planungen schnell in
Angriff zunehmen.“MinisterHermann
motivierte daher die lokalen und regi-
onalen Akteure, jetzt aktiv zu werden:
„Die Reaktivierung von Schienenstre-
cken kann nur gemeinsam gelingen.
Die Initiative muss von der kommuna-
lenEbene kommen.Als Landunterstüt-
zenwir die Projektemit Rat undTat und
auch finanziell.“
Auch beim Betrieb der Bahnen wer-

de sich das Land finanziell beteiligen,
soderVerkehrsminister. Bei nachfrage-
starken Strecken werde grundsätzlich
die Bestellung und die Kosten für den
Betrieb gemäß dem Landesstandard
(mindestens Stundentakt, bei hoher
Nachfrage mehr) übernommen. „Ge-
rade auch um den ländlichen Raum zu
stärken, übernimmt das Land bei Stre-
cken mit einem Fahrgastpotenzial von
mindestens 750 Fahrgästen je Schultag
die Betriebskosten“, so Hermann.

VON JUS TUS OBERME YER
UND ANDRE A S GERBER

➤ Studie bescheinigt der
Strecke hohes Potenzial

➤ Wehr und Bad Säckingen
wollen schnell handeln

Die Wehratalbahn 1970 auf Gleis 3 im Säckinger Bahnhof – ein Jahr später kam das Aus für die Bahn, sie wurde stillgelegt. Jetzt hat sie wie-
der Chancen auf Reaktivierung. BILD: MICHAEL ROHRER

➤ Der Bau: Innerhalb von nur drei Jah-
ren wurde die 19,7 Kilometer lange
Wehratalbahn zwischen Schopfheim
und Säckingen zwischen 1887 und
1890 errichtet. Es war eine strategische
Bahnline, mit ihr sollte für den Kriegs-
fall eine Ost-West-Verbindung am
Hochrhein gewährleistet werden.Mit
derWehratalbahn konnte das Schwei-
zer Hoheitsgebiet umfahrenwerden.
Eine Pionierleistung war damals der
Hasler-Fahrnauer Tunnel, dermit 3,2
Kilometern zu den längsten Eisen-
bahntunnels Deutschlands gehörte.
➤ Die Elektrifizierung: Ebenfalls inner-
halb weniger Jahre wurde die Stre-

cke bis 1913 elektrifiziert. Den Strom
lieferte dasWasserkraftwerk Augst-
Wyhlen. Erst einige Jahre nach der
Stilllegung der Strecke wurden die
Stromleitungen abgestellt und schließ-
lich Ende der 70er Jahre abgebaut.
Davor war es zu einigen tragischen
Unfällen gekommen, als Jugendliche
beim Spielen an den stillgelegten Glei-
sen von Stromschlägen getroffenwur-
den.
➤ Die Stilllegung: Bis zu elf Zugpaare
verkehrtenMitte der 60er Jahre täglich
zwischen Säckingen und Schopfheim.
Bei einer Fahrgastzählung wurden
1967 zwischen Säckingen undWehr

täglich 1100 Fahrgäste ermittelt. Auf
der StreckeWehr-Schopfheimwaren
es 800. Die Auslastung derWaggons
lag zwischen 21 und 30 Prozent. Par-
allel zumZugbetrieb wurde die Bahn-
buslinie in Betrieb genommen, die
vielenWehrernmitmehr Haltestellen
attraktiver erschien. Am 3.Mai 1971
erließ die Bundesbahndirektion die
Stilllegung, am 22.Mai fuhr der letz-
te Personenzug imBahnhofWehr ein.
Alle Proteste aus der Region blieben
wirkungslos.
➤ Reaktivierungsprogramm:Als vor ei-
nigen Jahren die Landesregierung
ankündigte, die Reaktivierung von

stillgelegten Bahnstrecken zu prüfen,
brachte die Region auch dieWehratal-
bahn in diese Auswahl. Aus den zu-
nächst 60 Streckenwurden vor knapp
zwei Jahren 42 ausgewählt, die nun
genauer untersucht wurden. Zwölf
Streckenwurde nun ein „sehr ho-
hes Nachfragepotenzial“ bescheinigt,
zehn (darunter dieWehratalbahn) ein
„hohes Nachfragepotenzial“. Ebenfalls
zehn Streckenwird einmittleres Fahr-
gastaufkommen attestiert. Bei zehn
Strecken rechnet das Verkehrsministe-
riumnichtmit genügend Fahrgästen.

JUSTUS OBERMEYER

Die Geschichte der Wehratalbahn

„Ohne die Wehratalbahn
wird es schwer für uns, als
Seitental des Hochrheins
mit anderen Städten
Schritt zu halten.“

Michael Thater,Wehrer Bürgermeister

„Das ist eine gute Nach-
richte für uns.“

Alexander Guhl, Bad Säckin-
ger Bürgermeister

17S Ü D K U R I E R N R . 2 5 6 | SM I T T W O C H , 4 . N O V E M B E R 2 0 2 0www.suedkurier.de/saeckingenBADSÄCKINGEND I E G R Ö S S T E Z E I T U N G Z W I S C H E N A L B U N D W E H R A 17S Ü D K U R I E R N R . 2 5 6 | S
M I T T W O C H , 4 . N O V E M B E R 2 0 2 0 www.suedkurier.de/saeckingen

BADSÄCKINGEN
D I E G R Ö S S T E Z E I T U N G Z W I S C H E N A L B U N D W E H R A

A N Z E I G E

WWW.WOHNER.DE

WWW.WOHNER.DE
www.suedkurier.de/saeckingen
www.suedkurier.de/saeckingen

